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Lesepredigt
Palmsonntag - Lesejahr B (24. März 2024)
L1: Jes 50,4–7 | Aps: Ps 22,8–9.17–20.23–24 | L2: Phil 2,6–11 | Ev: Mk 11,1–10 | Passion: Mk 14,1–15,47

Die Tage der Fastenzeit haben wir vor fünfeinhalb Wochen begonnen mit einem Kleider-wechsel. Die Kostümierungen der Fastnacht haben wir beiseitegelegt und uns in Alltags-kleidern mit gesalbtem Haupt und gewaschenem Gesicht (Mt 6, Ev. am Aschermittwoch) auf den Weg zum Osterfest gemacht. Kleidungsstücke und Stoffe spielen auch in der Leidensgeschichte Jesu eine große Rolle.
Als erstes werden die Kleidungsstücke der Jünger erwähnt, die sie ausziehen, um sie einerseits als Sattel für Jesus auf das Reittier zu legen, und andererseits als Teppich auf der Straße ausbreiten, um den Einzug des Herrn in seine Stadt königlich, würdevoll zu gestalten. In unserer Palmsonntagstradition haben sich leider nur das Singen des Hosiannas und das Tragen von grünen Zweigen erhalten. Die königliche Ehrerbietung durch Kleidungsstücke ist in unserem Brauchtum verloren gegangen.
So wie die „Hosianna“-Rufe umschlagen in die „Kreuzige ihn“-Rufe, so steht auch ein Kleidungstück für den Stimmungswandel. Nach der Freigabe zur Kreuzigung durch Pontius Pilatus treiben Soldaten ihren Spott mit ihm. „Heil dir, König der Juden!“, rufen sie. Und sie ahmen königliche Insignien nach: Sie legen Jesus einen Purpurmantel um und setzen ihm eine Dornenkrone auf den Kopf. Sie verehren ihn spöttisch durch Kniebeugen und Huldigungsrufe. Gleichzeitig erniedrigen sie ihn durch Schläge und Anspucken.
Schließlich ziehen sie ihm seine eigenen Kleider wieder an, allerdings nur für eine kurze Zeit. Nur einen Kreuzweg lang durfte er sie noch tragen, dann warfen sie das Los über sie und verteilten seine Kleider unter sich als Beute. Bar jeder Kleidung, offen zur Schau gestellt und erniedrigt wird Jesus, der König, ans Kreuz geschlagen.
Folgen wir einer zweiten Spur: Mitten in der Passionserzählung nach Markus gibt es eine kleine, dramatische Begebenheit am Ende der Gefangennahme Jesu im Garten Getsemani.

Ein junger Mann aber, der nur mit einem leinenen Tuch bekleidet war, wollte ihm nachfolgen.

Da packten sie ihn; er aber ließ das Tuch fallen und lief nackt davon. Jesus ist längst verhaftet und doch da ist einer, der ihm nachfolgen will. Ihm droht das gleiche Schicksal. Aber er kann gerade noch entwischen, indem er seinen Umhang zurücklässt. Ihm bleibt nichts als Nacktheit und Blöße. So rennt er ungeschützt in die Nacht hinaus. Hoffnungslosigkeit, Ungewissheit und Dunkelheit umfängt ihn. Aber ist er so nicht tatsächlich einer der Jesus nachfolgt, auch der hängt schließlich nackt und bloß am Kreuz und erlebt die Nacht des Todes?
Erst nach seinem Tod wird er wieder von einem Leinentuch bedeckt. Josef von Arimathäa hat es gekauft, um den Leichnam Jesu damit einzuhüllen.
Stellt das Leinentuch – im Originaltext wird jeweils das gleiche Wort verwendet – eine Verbindung her zwischen dem, der zur Nachfolge bereit war, aber fliehen musste, und dem, dem er nachfolgen wollte und der nun getötet wurde?
Schließlich taucht am Ostermorgen ebenso unvermittelt wie in der Nacht des Verrates ein oder – man kann durchaus daran denken – der junge Mann wieder auf. Er sitzt nun in der Grabkammer Jesu, begegnet den Frauen als Bote der Auferstehung und ist bekleidet mit einem weißen Gewand.

Ist es das Gewand, das nun im Licht des Ostergeschehens leuchtet?

Ist es Symbol für das neue von Gott durch Jesu Auferstehung geschenkte Leben?

Oder ist es bereits das Taufgewand, das der Jüngling für alle trägt, die Jesus auf seinem Weg nachfolgen werden?

Christus Jesus war Gott gleich, hielt aber nicht daran fest, wie Gott zu sein, sondern er entäußerte sich und wurde wie ein Sklave und den Menschen gleich. (2. Lesung)
So feiern wir es in diesen Tagen: Jesus hat aus freien Stücken den Mantel seiner Göttlichkeit abgelegt und die Kleider unseres irdischen Lebens angezogen. Er ist unsere Wege gegangen und er tut es nun bis zum Letzten.

Feiern wir in dieser Woche seinen Tod und seine Auferstehung, damit wir die Gewänder der Heils (Jes 61,10) anlegen können und zum Mahl des Lammes schreiten können, mit weißen Kleidern angetan (GL 642).
Rudolf Reuter


